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und Wege es gibt, ,global denken zu ler-
nen‘ und zieht fachdidaktische Folgerun-
gen. Er stellt die Schwierigkeiten, mit 
denen die Weltgesellschaft konfrontiert 
wird, in direkten Bezug zur Schule. Glo-
balisierung stehe für große Komplexität 
und berge das Problem der emotionalen 
Distanz. Fuchs erläutert konkrete Zu-
gangsmöglichkeiten und bietet didak-
tische und methodische Unterstützung, 
nicht ohne vor der Überforderung zu 
warnen: die Forderung ,global denken zu 
lernen‘ beinhalte schon ,europäisch den-
ken lernen‘ sowie ,vernetzt zu denken‘. 
Und diese drei gehörten eben nicht zur 
Prädisposition menschlichen Denkens. 
Dieses abschließende Kapitel besticht im 
Hinblick auf die thematische Relevanz 
für Lehrerinnen und Lehrer. 

Der Titel zeigt es deutlich auf: Es gilt 
sich der Herausforderung der Globalisie-
rung zu stellen. Wie diese aussieht, wird 
durch dieses Werk sehr anschaulich aus 
der geographischen Perspektive gezeigt. 
Konkrete Handlungsableitungen für den 
Bildungsbereich kommen – insbesondere 
da es sich um einen Band zu einer Leh-
rerfortbildung handelt – leider zu kurz. 
Allerdings wird die Maxime des Buches 
schon am Anfang formuliert: erst eine 
klare Definition und mehrperspektivi-
sche Kenntnisse zum Thema ,Globalisie- 
rung‘ machen eine didaktisch und me-
thodische Ausrichtung möglich. Diesem 
Anspruch wird das Buch gerecht: Es ge-
lingt, die verschiedenen Aspekte darzu-
stellen und dadurch zur Klärung des 
komplexen Begriff ,Globalisierung‘ zu 
gelangen, und auch die damit verbunde-
nen Lernschwierigkeit von Seiten der 

Schülerinnen und Schüler werden auf- 
gezeigt. Überzeugend ist dabei die Ko-
härenz der Artikel untereinander. Jeder  
Artikel wird durch eine Definitionsbe-
stimmung eingeleitet. Somit wird ver-
deutlicht, auf welcher Basis die Dis-
kussion geführt wird. Der Prozess der  
Globalisierung wird in seiner Vielfalt 
durchleuchtet und wichtige Kernthesen 
und -forderungen werden von den sechs 
Autoren wieder aufgegriffen und aus der 
jeweiligen Perspektive dargestellt.  

Interessant ist das Buch für Leser, 
insbesondere Geographen, die sich mit 
dem Thema auseinandergesetzt haben 
und keine rein basislegende Einführung 
wünschen. Das kann es – obwohl sehr 
verständlich geschrieben – ebenso wenig 
sein, wie ein Band mit Inhalten zur di-
rekten Übertragung in das Schulleben. 
 
Anja Sanders 
Universität Lüneburg 
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Fragestellung und theoretischer Kontext 

Die internationale Vergleichstudie von 
Philipp Grollmann beschäftigt sich mit 
dem professionellen Selbstverständnis 
von Berufspädagogen in drei verschiede-
nen berufsbildungskulturellen Kontex-
ten, den USA, Dänemark und Deutsch-
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land. Anlass für die Arbeit geben u.a. 
geplante Reformen, deutsche Berufs-
schulen zu Kompetenzzentren in regio-
nalen Bildungsnetzwerken umzugestal-
ten. Auch die deutsche Berufsschulleh-
rerausbildung befindet sich derzeit in  
einem Transformationsprozess. In Däne-
mark hat sich das Leitbild des Lehrerbe-
rufs dahin gehend verändert, dass die  
beruflichen Bildungsgänge stark flexi-
bilisiert wurden und die Lehrkräfte  
gemeinsam mit Schülern und Ausbil-
dungsbetrieben individuelle Bildungs-
pläne erarbeiten. Für die USA zeichnet 
Grollmann ein sehr differenziertes Bild. 
Insgesamt seien die USA aber von einem 
bundesweiten transparenten Berufsbil-
dungssystem weit entfernt. Duale Lehr-
lingsausbildung wird vor allem als eine 
Form der Mitarbeiterbindung und be-
triebliche Aufstiegsmöglichkeit verstan-
den. Die Berufsschullehrerausbildung ist 
nicht standardisiert und erfolgt in den 
Bundesstaaten nach unterschiedlichen 
Maßstäben. 

Grollmann geht in seiner Arbeit der 
Frage des Einflusses von jeweils ver-
schiedenen Institutionalisierungsformen 
berufspädagogischer Arbeit auf berufs-
pädagogische Professionalität und Pro-
fessionalisierung sowie deren Teilaspek-
ten nach. Er untersucht die verschiede-
nen nationalen und kulturellen Kontexte 
mit Hilfe der vorher entwickelten Kate-
gorien Berufskultur und Berufsbildungs-
prozesswissen. Seine Ausführungen wer-
den durch das Modell der Komponenten 
professioneller Realität (,Good work‘) 
nach Gardner, Csikszentmihaly, Damon 
und Michaelson (2001) ergänzt. 

Daten und Methoden 

Bei der Datenanalyse unterscheidet 
Grollmann eine subjektive Dimension, 
welche sich mit der Person des Lehrers, 
seinen Einstellungen, Erfahrungen und 
seinem Wissen beschäftigt und eine ob-
jektive Dimension. Die objektive Di-
mension beinhaltet unter anderem die be-
ruflichen Bildungsinstitutionen, die dem 
Lehrer zugeschriebene Rolle und Aufga-
ben und die Schülerpopulation. Dazu be-
schäftigt sich Grollmann zunächst mit 
der Verfasstheit der Institutionen der Be-
rufsbildung. Im ersten Kapitel entwickelt 
er einige zentrale Kategorien für die wei-
tere empirische Analyse.  

Kapitel zwei eröffnet einen Überblick 
über die international vergleichende Be-
rufsforschung in diesem Bereich. In Ka-
pitel drei wird die Methodik erklärt, ge-
folgt von der empirischen Analyse in 
Kapitel vier und der Auswertung in Ka-
pitel fünf. In seiner empirischen Unter-
suchung, die auf Fallstudien basiert und 
deshalb theoretische Schlussfolgerungen 
zulässt, hat er vor allem Aussagen von 
Interviewpartnern anhand vorab deter-
minierter aber auch sich aus der Analyse 
herauskristallisierender Kategorien ana-
lysiert. Die Wahl der drei Länder basier-
te auf der heuristischen Unterscheidung 
zweier bezüglich der Professionalisie-
rung zentraler Dimensionen: der Form 
der Qualifizierung von Berufspädagogen 
und der Grad an ,Selbstbestimmung‘ der 
jeweiligen Institutionsform. Außerdem 
werden die Erfahrungen in den USA und 
Dänemark in der deutschen politischen 
Diskussion gern als Vorbilder für den 
Prozess der Transformation des Berufs-
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schulwesens herangezogen. Die Auswahl 
der Institutionen in den Untersuchungs-
kontexten erfolgte zum einen über das 
Kriterium, dass sie alle Beispiele ,guter 
Praxis‘ in ihrem jeweiligen Kontext dar-
stellen und zum anderen die vorhandene 
Variationsbreite von Institutionstypen re-
präsentieren sollten. Die Anzahl der be-
fragten Personen fällt daher unterschied-
lich aus (Deutschland 15, USA 24, Dä-
nemark 13).  

Der Autor verwendet problemzent-
rierte Interviews mit Lehrern und Lei-
tungspersonal sowie zusätzlich Exper-
tengespräche, Daten- und Literatur-
auswertungen. Bei der Analyse kamen 
Juxtaposition und anschließender Ver-
gleich zur Anwendung. Ein dreistufiges 
Codierschema diente Grollmann für die 
Analyse der Interviews. Er nutze das 
Programm AtlasTi für Codierungen und 
Abfragen.  

Ergebnisse der Arbeit  

Im Ergebnis seiner Arbeit kommt Groll-
mann zu dem Schluss, dass qualifizierte 
Facharbeit in Deutschland und Däne-
mark noch immer eine bedeutende Rolle 
im Wertgefüge der Gesellschaft spielt, 
während in den USA Berufsbildung mit 
dem Stigma des ,dumping grounds‘ be-
haftet ist und nur als Angebot für Be-
nachteiligte und Leistungsschwache an-
gesehen wird. Zahlreiche Maßnahmen 
deuten darauf hin, dass Berufsausbildung 
in den USA für breitere Schülerkreise 
geöffnet werden soll. So wird ,vocational 
education‘ nun weitläufig unter dem La-
bel ,career and technical education‘ an-
geboten.  

In Bezug auf die Qualitätssicherung, 
die im dänischen und U.S.-amerikani-
schen Kontext über Austauschprozesse 
auf regionaler Ebene, in Deutschland 
vorwiegend durch die Kammern wahr-
genommen wird, klagen vor allem Be-
rufspädagogen in den USA und in abge-
schwächter Form in Deutschland über  
ihre Klientel. In Dänemark spielt dies in-
teressanterweise eine sehr geringe Rolle. 
Dies ist möglicherweise darauf zurück-
zuführen, dass der Zugang zu dänischen 
Colleges nicht reguliert ist. Bei der Ana-
lyse der Strukturen der beruflichen Bil-
dung fällt auf, dass das deutsche System 
am stärksten formalisiert ist. Grollmann 
unterscheidet drei Grundtypen berufspä-
dagogischer Qualitätssicherung: das Out-
putmodell, typisch für die USA, das  
Inputmodell in Deutschland und das Pro-
zessmodell in Dänemark. Beim Ver-
gleich der Strukturen wird hervorgeho-
ben, dass Berufsfelder in den drei  
Ländern in unterschiedlichem Ausmaß 
vorhanden sind. In Bezug auf die fachli-
che Qualifikation der Berufsschullehrer 
weisen Deutschland und die USA eine 
Infrastruktur für berufliche Fachrichtun-
gen in der Lehrerbildung auf, während es 
in Dänemark eine solche Ausdifferenzie-
rung nicht gibt. Die Lehrerbildung ist 
dort ausschließlich berufspädagogisch 
und nicht fachlich ausgerichtet. Die 
Strukturierungsprinzipien bei der Gestal-
tung der Berufsausbildung unterscheiden 
sich ebenfalls. In Deutschland erfolgt  
sie im Lehrlingsausbildungssystem nach 
Branchen und Sektoren, in den USA ist 
sie eher tätigkeitsorientiert. Dennoch fin-
den sich in allen Kontexten ,Berufsfel-
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der‘ oder ,Occupational Clusters‘ als das 
strukturierende Prinzip der Organisation 
von Schulen. 

Da Reformen im dänischen Berufs-
bildungssystem eher als eine kontinuier-
liche Anpassung basierend auf der engen 
Abstimmung der Akteure verstanden 
werden können, bezeichnet Grollmann 
die dänische Berufsbildungsdomäne als 
eine ,erfahrungsbasierte‘, während in den 
anderen Kontexten von einer ,wissen-
schaftsbasierten‘ oder ,flankierten‘ Do-
mäne gesprochen wird.  

Problematisch im Kontrast zu Däne-
mark wird z.B. die strikte zeitliche und 
institutionelle Trennung der Lehrerbil-
dungsphasen sowie die Nichtzuständig-
keit der deutschen Berufspädagogen für 
die betriebliche Seite der Ausbildung ge-
sehen. Abstimmungen zwischen allen 
Beteiligten, die zu einer Reformierung 
der Ausbildung beitragen können, wür-
den damit deutlich erschwert oder gar 
verhindert. In den USA wird dieses 
Problem durch Auftragsforschung an  
Universitäten und die direkte Einbindung 
von Berufsanfängern reduziert. Trotzdem 
wird die universitäre Berufsschullehrer-
bildung in den USA von den Lehrern in 
Grollmanns Studie kritisch betrachtet, da 
die Diskrepanz zwischen vermittelten 
Lehr-Lern Methoden und beruflicher 
Praxis zu groß zu sein scheint. Ein weite-
rer struktureller Unterschied liegt darin, 
dass in Dänemark und den USA viele 
Aufgaben durch die Institutionen selbst 
verwaltet werden, während diese in 
Deutschland der Schulverwaltung zu-
fallen. Im Ergebnis der Studie erscheint 
der wahrgenommene Widerspruch zwi-

schen tatsächlichen Handlungsstrategien 
und der formal zugewiesenen Kompe-
tenz bei deutschen Schulleitern ein Prob-
lem zu sein. Weiterhin sieht Grollmann 
die geringen Aufstiegsmöglichkeiten für 
Berufsschullehrer in Deutschland kri-
tisch. Die amerikanischen Community 
Colleges bieten im Gegensatz dazu viel-
fältige Aufstiegsmöglichkeiten. 

Ein Thema der Befragung ist die Mo-
tivation Lehrer zu werden. Nationale Un-
terschiede treten hier in Bezug auf die 
strukturellen Vorteile und die Attrakti-
vität des Lehrerberufs auf. Vor allem  
im deutschen und U.S.-amerikanischen 
Kontext scheint dies von besonderer Be-
deutung zu sein. In Dänemark ebenso 
wie in Deutschland basiert die Berufs-
entscheidung auf einem Kompromiss 
zwischen der fachlichen Motivation und 
der Statusmotivation, wobei aufgrund ei-
ner Veränderung der institutionellen Be-
dingungen dieses Motiv in Dänemark an 
Bedeutung verliert. Besonders massiv er-
scheinen die Unterschiede in Bezug auf 
die kollegiale Kooperation. Während in 
den USA und Dänemark keine Stunden-
regime in den Schulen existieren und 
weniger frontal unterrichtet wird, ist die 
schulische Realität in Deutschland stark 
reguliert und reglementiert und führt zur 
Verstärkung traditioneller Unterrichts-
konzepte. Grollmann schlussfolgert dar-
aus, dass die so genannte Privatheits-
norm (Lortie, 1975) bei Lehrern im däni-
schen und amerikanischen Kontext ge-
ringer ausgeprägt ist als im deutschen 
und die Grenzen zwischen Unterricht 
und Lernen bzw. ,Nicht-Unterricht‘ und 
,Nicht-Lernen‘ fließend sind. 
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Abschließende Bewertung 

Leider werden im Buch keine konkreten 
Anregungen für neue Forschungsprojek-
te gegeben, obgleich dieser internationa-
le Vergleich nicht zuletzt zu weiteren in-
teressanten Länderstudien sowohl über 
das Professionalisierungsverständnis von 
Berufsschullehrern und Ausbildungsbe-
teiligten als auch die Berufsschulleh-
rerausbildung an sich anregen kann. Zu-
sammenfassend weist Grollmann darauf 
hin, dass Innovation in den Berufsschu-
len nur gelingen kann, wenn kollegiale 
Kooperation zwischen Berufspädagogen 
mit unterschiedlichen fachlichen und 
biographischen Hintergründen stattfin-
det. Die Verträglichkeit dieses Befundes 
mit der These der ,Unteilbarkeit‘ päda-
gogischer Arbeit (Adolph, 1980) ist bis-
her nur unzureichend empirisch und the-
oretisch aufgearbeitet. 

Der Autor hält eine formale Professi-
onalisierung weiterhin für notwendig,  
jedoch in einem angemessenen Verhält-
nis zwischen formaler und gegenstands-
bezogener Professionalisierung. Groll-
mann fordert deshalb, dass Berufsschul-
lehrerausbildung, Bildung und Arbeit 
sowie gegenstandsbezogene und formale 
Professionalisierungselemente integriert 
werden. 

Das Buch liefert sowohl einen wich-
tigen Beitrag zur Professionalierungsfor-
schung als auch zur vergleichenden Er- 
 

ziehungswissenschaft. Daneben stellt es 
eine fundierte Grundlage für Diskussio-
nen um die Reform der Berufsschulleh-
rerausbildung in Deutschland dar. Der 
transnationale Vergleich liefert zahlrei-
che Anregungen für die kritische Refle-
xion über bestehende Strukturen in 
Deutschland während er gleichzeitig  
übereilte Schlussfolgerungen aufgrund 
des Vergleichs verhindert. Die Erfahrun-
gen aus den USA und Dänemark und de-
ren Kontrastierung mit der deutschen Si-
tuation relativieren den kritischen Blick 
auf hier Existierendes, verdeutlichen 
gleichzeitig aber Stärken und Schwächen 
des eigenen Systems im internationalen 
Vergleich. 
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